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Sonne gefchaut und jähe nun alles Fomplementär. Und dazwifchen Famen Wald:

und Wiefenfachen von eigentümlicher Zartheit der Tonfchwebung, die jelbit Wider-

facher verföhnten. Seine Plaftif entfprach diefer Malerei. Anfangs entfeßte man

man fich vor feinen Kindwurmfcenen, in denen gerade der „Wurm“ am Ungetüm

unnahahmlich zäh und glitfcherig gegeben war, Exft der Ausbruch der Secefjion

verfchaffte ihm im Künftlerhaufe die Medaille, eine Art Troßmiedaille, um zu

zeigen, daß man auch fchon Wildes vertrug. Dann folgten andere fchauerliche

Werfe, namentlich die farbige Plaftif: „Der Mienfchheit letter Sproß”. Der Tod,
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Abb. 247. R. Germela: Spanifche Tänzerin.

  
auf todmüder Mähre durch einen Mloraft von Derwefung reitend, über Könige,

Denuffe und verzweifelnde NMlütter hinweg, den letten Mlenfchen-Säugling in den

Armen. Hejda ift ein Meifter im Bemalen feiner Plaftit und überhaupt ein

technifcher Taufendfünftlerr. Er hat fich fogar eine neue Art polychromes, nach

Bedarf graviertes, vergoldetes und infruftiertes Slachrelief erfunden, das eigen-

tümlich wirft, Un der Faffade des „Hagen“ fieht man ein Koloffalrelief diefer

Art, in Gelb, Grün, Bold und Blascabochons, „Pallas Athene die Künfte be-

fhüsend“, während Dolf jeder Art, mitten aus dem Leben Foptert, huldigen will.

Bei allen feinen Sachen ift man durch eine Menge hübfcher Einfälle amüftert. Er

hat auch fhon an manchem großen Denkmal (in Ungarn) mitgewirkt, hat eine


